KORRUPTES DEUTSCHLAND

Jeder Mensch hat seinen Preis – gilt diese Devise wirklich? Die deutsche Kriminalstatistik wies kürzlich sinkende Korruptionszahlen auf. Heißt das, die Gefahr ist gebannt?

Was würden Sie für die Mitgliedschaft in einem Golfclub oder die Einladung zu einer Südseereise auf einem Kreuzfahrtschiff tun? Einem Freund bei einem kleinen Problem aus der Patsche helfen oder vielleicht sogar an einem ahnungslosen Patienten eine überflüssige Herz-OP durchführen? So oder ähnlich tritt Korruption in Deutschland in Erscheinung – die 100.000 Euro im schwarzen Aktenkoffer passen besser in einen Gangsterfilm. Doch wie geht die Öffentlichkeit und wie der Rechtsstaat mit diesem Problem um? Antworten auf diese und andere Fragen gibt Uwe Dolata, Mitherausgeber von „Korruption im Wirtschaftssystem Deutschland“ im trends&fun-Interview.
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Herr Dolata, leben wir in einem korrupten Land?

Vor Jahren behauptete eine OECD-Untersuchung sogar, dass Deutschland das korrupteste Land der Welt sei. Das resultierte damals aus der Tatsache, dass man in der Bundesrepublik Schmiergelder als Abschreibungsmöglichkeit zugelassen hatte – Theo Waigel musste damals sogar nach Washington auf die Anklagebank. Heute sind wir immerhin schon soweit, dass nur noch im Ausland eingesetzte Bestechungsgelder steuerlich absetzbar sind.

Im weltweiten Korruptionsranking von Transperancy International sind wir inzwischen von Platz 20 auf Platz 16 vorgerückt. Am wenigsten Korruption gibt es diesem Ranking zufolge in Finnland, das Platz 1 belegt, während z.B. Bangladesh am untersten Ende der Skala auf Platz 186 liegt. Trotzdem können wir in Deutschland mit dem sechzehnten Platz natürlich unmöglich zufrieden sein.

Kürzlich war in der Presse auch von einem leichten Absinken der Korruptionsfälle in der Kriminalstatistik zu lesen – geht die Korruption in Deutschland zurück?

Statistiken sind natürlich immer mit Vorsicht zu genießen. Zunächst gibt es Korruption in Deutschland offiziell erst seit 1994, als der Tatbestand in die Kriminalstatistik aufgenommen wurde – und was da nicht drin steht, das gibt es hierzulande eben auch nicht. Kurz darauf kam es dann auch zu einem rapiden Anstieg der Fälle. Zwar ist die Zahl der Ermittlungsverfahren von 1683 im Jahre 2002 auf 1100 im Jahre 2003 hinuntergegangen. Aber momentan geht sie schon wieder stark nach oben, da Ermittler an zwei Riesenverfahren – z.B. dem Immobilienskandal in Frankfurt - arbeiten, die sich metastasenähnlich ausbreiten. Das Absinken der Zahlen im Vorjahr hat auch damit zu tun, dass die Ermittlungen in weniger großen Fällen aufgenommen wurden.

In der Öffentlichkeit hört man zumeist von Fällen in denen es um sehr viel Geld geht. Spielt sich Korruption eher bei „Denen da oben“ ab?

Neben den erwähnten Beispielen gibt es auch den 100 Euro-Schein, der bei einer Verkehrskontrolle mit in den Führerschein wandert, woraufhin man dann vielleicht durchgewunken wird. Aber auf solche Fällen werden wir nicht aufmerksam, da keiner der Beteiligten zu uns kommen würde. Bei den großangelegten Fällen ist es im Unterschied dazu oftmals so, dass wir auf Grund von Hinweisen von Konkurrenten, z.B. einen Pharmakonzern durchsuchen und dabei auf Hunderte von Reisen stoßen, die Ärzte gezahlt bekommen haben, damit sie ein bestimmtes Produkt eher verschreiben als ein anderes. Hier hat man einen ganz anderen Ansatz, da es nicht nur den einzelnen Geber und den einzelnen Nehmer gibt. Deshalb sind solche Fälle in ihrem scheinbaren Aufkommen, bzw. in der Aufdeckung verbreiteter.

Das heißt, das Sie auch von verbreiteter Korruption auf einer niedrigen Schwelle ausgehen?

Korruption tritt flächendeckend und in jeglicher Form in Erscheinung. Früher mussten wir Experten uns immer anhören, dass es ja nur um wenige schwarze Schafe gehe. Heute sprechen wir nur noch darüber, ob die Dunkelziffer bei 95 oder bei 98 Prozent liegt.

Gibt es Branchen, die besonders von Korruption betroffen sind?

Da muss man zwischen Geber- und Nehmerseite unterscheiden. Der größte Nehmer ist der Gesundheitsbereich, der größte Geber die Baubranche.

Womit wird in Deutschland bestochen?

Wir gehen von dem Ansatz aus, dass jeder Mensch seinen Preis hat. Das kann natürlich Geld sein, aber auch eine andere vermögenswirksame Leistung, wie z.B. eine Reise, eine Uhr, die Mitgliedschaft in einem Golfclub. Es kann aber auch um eine bestimmte Position gehen. Der Deutsche ist z.B. nach wie vor ein Vereinsmensch und dadurch ist auch der Posten eines Vereinsvorsitzenden, z.B. im Tennisverein, bei der Weinbruderschaft oder im Club ein beliebtes Mittel der Bestechung. Für solche Positionen werden sogar Berufe hinten an gestellt. Natürlich kommt das auch im politischen Bereich vor, dort geht es dann um den Parteivorsitz auf Orts-, Bezirks- oder Landesebene, um Staatssekretärsposten etc. – ich sage immer mein Preis wäre vielleicht das Angebot Bundeskanzler zu werden.

Auf welchem „Mutterboden“ kann Korruption besonders gut entstehen?

Beispiele dafür lassen sich oft im Bereich von Vereinen oder ähnlichen Gruppierungen finden. Überall wo Netzwerke gepflegt werden, geht es immer wieder auch um die Pflege von Verbindungen, darum Wege zu ebnen, sich gegenseitig zu helfen. Hier beginnt dann die Grauzone: Wo ist es noch gegenseitige Unterstützung und wo fängt Korruption an? Gerade in diesem Bereich werden häufig die Anfänge für spätere Korruptionsfälle gebildet.

Wo hört die Grauzone auf und wo beginnt die Korruption?

Es gibt viele Definitionen für Korruption. Die Weltbank verwendet vielleicht die einprägsamste: Korruption ist der Missbrauch von Macht zu privaten Zwecken. In unserem Strafgesetzbuch findet sich aber beispielsweise kein klarer Begriff, wenn man unter Korruption sucht. Da ist von Bestechung oder Vorteilsnahme im Amtsträgerbereich die Rede. Und mit dem Submissionsbetrug ist jetzt auch ein Delikt hinzugekommen, das über die Baubranche in den privaten Bereich hinein wirkt. Insgesamt geht es bei den Delikten die von Wirtschaftskriminalisten untersucht werden, aber meist um ein ganzes Konglomerat von Straftaten wie Steuerhinterziehung, Urkundenfälschung oder Untreue im Zusammenhang mit Korruption.

Gibt es bestimmte Vorgehensweisen – wie schmiert man richtig?
Ein wiederkehrendes Phänomen ist das sogenannte Anfüttern. Dabei bewegt man sich langsam auf ein Objekt zu, von dem man denkt, dass es irgendwann nützlich sein könnte. Vielleicht lädt man es zu einer Messe ein, nimmt es in die eigenen gesellschaftlichen Kreise auf, verschafft ihm die Mitgliedschaft z.B. in einem Golfclub... Wenn so etwas beispielsweise einem Entscheidungsträger im Bauamt passiert, dann kann sich das über Jahre hinziehen, ohne das jemand etwas von ihm will. Bis dann eben der Tag kommt, wo sich jemand mit einem kleinen Problem an ihn wendet, das er dann vielleicht aus Gefälligkeit löst, weil er sich verpflichtet fühlt. Das ein Geber konkret für eine Leistung bezahlt, ist eher die Ausnahme, zumeist geht man erst einmal in Vorleistung.

Das hört sich so an, als wäre ein solches Vorgehen in bestimmten Kreisen ganz normal? 

Die Pflege von Netzwerken ist aus bestimmten Bereichen des öffentlichen Lebens nicht wegzudenken. Wir leben in Deutschland mit dem Lobbyismus, in Berlin kommen auf jedes Mitglied des Bundestages drei Lobbyisten, die versuchen Einfluss auf Entscheidungsträger auszuüben. Wenn das mittels guter Argumente geschieht, ist das ja in Ordnung, aber natürlich funktioniert das auch anders. Eine ähnliche Entwicklung spielt sich auch in anderen Bereichen ab. Die organisierte Kriminalität sucht sich zum Beispiel eine Person, die in bestimmte Datennetze eindringen kann, z.B. eine Frau, die beim Straßenverkehrsamt arbeitet. Mit der beginnt dann jemand bewusst ein Liebesverhältnis und nach einem längeren Freundschaftsverhältnis wird erzählt, dass man einen Unfall mit Fahrerflucht erlebt hätte. Man bittet dann darum, das betreffende Nummernschild zu ermitteln und wenn die Mitarbeiterin des Straßenverkehrsamtes darauf eingeht, ist sie anschließend erpressbar. Auf diese Weise kann sich die organisierte Kriminalität Zugriff auf unsere vernetzten Datensysteme verschaffen. Das funktioniert natürlich genauso bei der Polizei oder bei der Krankenkasse – eine einzige korrumpierbare Person reicht aus, um an eine Fülle von Daten zu kommen.

Macht Ihnen Ihr Beruf unter diesen Bedingungen noch Spaß?
Da ich mich ja auch im außerberuflichen Bereich engagiere, muss es mir schon etwas geben. Ich halte mich da an Martin Luther: Ich stehe hier und kann nicht anders.

Haben sie das Gefühl Korruption wirksam bekämpfen zu können?

Nein. Im Moment noch nicht, um dieses Ziel zu erreichen, müssen wir aufhören vor allem im strafrechtlichen Bereich vorzugehen und viel mehr an einer Sensibilisierung der Öffentlichkeit arbeiten. Solange wir uns an Stammtischen darüber unterhalten, ob man denn eigentlich noch Steuern bezahle, bzw. ob man seine Versicherung dieses Jahr etwa noch nicht betrogen habe, fällt es leicht korrupte Menschen oder Politiker zu bewundern. Davon müssen wir weg. Es wurde lange erfolglos verkündet, dass Rauchen ungesund sei, erst als wie jetzt erfolgt, die Raucher immer mehr geächtet wurden, nimmt das Phänomen ab – weswegen Herr Eichel jetzt ja auch weniger Geld in seiner Steuerkasse hat. Wir müssen Korruption ächten!

„Korruption ist schädlich“-Aufkleber auf allen Hundert-Euro-Scheinen kommen wahrscheinlich nicht in Frage. Wie kann diese Ächtung erreicht werden?

Die Öffentlichkeit muss informiert werden, worum es überhaupt geht. Nimmt man das Beispiel der Herzklappenaffäre im Gesundheitsbereich wird schnell deutlich, in welchem Umfang jeder einzelne Bürger von den Auswirkungen der Korruption betroffen ist. Damals haben Ärzte völlig unbegründet Herzklappenoperationen durchgeführt, einfach weil die Pharmaindustrie erhebliche Schmiergelder zahlte. Vor und nach dem Skandal gab es viel weniger entsprechende Eingriffe. Das heißt, es können einem solche Dinge aus dem einzigen Grund passieren, das jemand geschmiert wurde. Gleichzeitig entstehen natürlich Kosten, die vielleicht dazu führen, dass einem anderen Patienten eine Kur nicht bewilligt wird, dass Beiträge steigen, bzw. dass da schwarze Kassen genutzt werden, das allgemeine Steueraufkommen niedriger ausfällt. Das ganze ist hochgradig sozialschädlich und eine Gefahr für die Demokratie.

Wenn Sie in einer Stadt wie Göttingen nach Korruption suchen würden – würden Sie dann auch fündig werden?

Ob ich ein ganzes Netzwerk finden würde, das weiß ich nicht. Aber dass auch in Göttingen Korruption vonstatten geht, das behaupte ich auch aus der Ferne ohne je vor Ort gewesen zu sein. Und zwar aus dem einfachen Grund, da von A wie Ausländerbehörde bis Z wie Zulassungsstelle überall geschmiert wird. Wo noch nichts gefunden wurde, wurde einfach noch nicht gesucht. Überall wo ein begrenzt verfügbares Produkt angeboten wird, besteht die Gefahr. Eine Gefahr, der man entgegentreten muss, ob in den Kommunalbehörden, bei den politischen Entscheidungsträgern, im Stadtrat, Kreistag oder bei Ausschreibungen. Das Beste wäre auf lokaler Ebene überall Korruptionsbeauftragte zu benennen, die sich sachkundig machen, auf Missstände hinweisen und als Ansprechpartner für die Bürger dienen könnten. So etwas ist z.B. mit großem Erfolg bei der Deutschen Bahn AG gemacht worden.

Wie sollte man sich als Individuum im Umgang mit Korruption verhalten?

Man sollte sich fragen, wie bestimmte Handlungen gemeint sind. Wenn man in ein Krankenhaus kommt und einer Krankenschwester gleich zur Einlieferung einen Blumenstrauß schenkt, dann erwartet man etwas dafür. Wenn man das gleiche beim Verlassen einer Klinik tut, ist es ein ernst gemeintes Dankeschön. Z.B. wurde mir auch schon bei der Durchsuchung eines Steuerberaterbüros die Mitgliedschaft in einem Golfverein angeboten. Ich habe nicht einmal gegen den Steuerberater ermittelt, aber es war klar, dass ich dieses Angebot nur in meiner Funktion als Kriminalist erhielt und nicht weil dem Steuerberater, den ich gar nicht näher kannte, etwa meine Nase besonders gut gefallen hätte.

Brauchen wir eine bessere Rechtssprechung oder reicht es aus, dass wir zu einem Wandel des gesellschaftlichen Umgangs mit dem Thema gelangen?

Beides triff zu. Es braucht eine klarere, strengere Rechtsprechung und eine größere Sensibilisierung. Ein gutes Beispiel ist das, was nach der Herzklappenaffäre passierte. Heute ist es in Kliniken üblich, beim Abschluss eines neuen Arbeitsvertrages automatisch eine genaue Regelung mit aufzunehmen, aus der klar hervorgeht, was erlaubt ist und was nicht. Auf diese Weise kann sich niemand mehr auf Unwissenheit beim Annehmen von Vergünstigungen herausreden, es gibt bessere rechtliche Ansatzpunkte bei Verstößen und Mitarbeiter und Klinikleitung haben eine klare Linie. Da braucht es kein Strafrecht. Trotzdem ist aber auffällig, das im wesentlichen nicht-staatliche Gruppen, wie z.B. TI (Transparency International) oder der BCC (Business Crime Control) sich um die Aufdeckung von Wirtschaftskriminalität und Korruption bemühen. Der Staat sollte auch im präventiven Bereich aktiver werden. Es braucht mehr und besser ausgebildete Ermittler und Staatsanwälte. Was passiert, ist allerdings, dass bei einem 180-pozentig höherem Aufkommen ein 50-prozentiger Personalabbau erfolgt. Politiker wie Roland Koch stellen sich nach Affären, wie dem Verfahren gegen die Staatsbürgerliche Vereinigung– als brutalst mögliche Aufklärer dar, trotzdem wurden in Hessen jetzt die Steuerfahnder abgeschafft. Auf diese Art kann man Korruption natürlich auch unterdrücken – man entfernt einfach die Aufklärer... Solchen Entwicklungen muss man so gut wie möglich gegensteuern. 
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